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2. Schritt: In Expertengruppen arbeiten

Sollte eure Klasse groß sein, könnt ihr zu je-

dem Thema auch zwei Expertengruppen bil-

den. Erforscht in der Expertengruppe eu-

er Spezialgebiet. Löst dazu die Aufgaben 

auf den Themenseiten des Schulbuches. Ihr 

könnt aber auch Informationen, die ihr vom 

Lehrer erhalten oder selbst gesammelt habt, 

nutzen. Fertigt Notizen an und wählt Mate-

rial zur späteren Erläuterung eures Wissens 

in der Stammgruppe aus.

3. Schritt: Als Experten Wissen vermitteln 

Tragt den Mitschülern der Stammgruppe die 

Ergebnisse, welche ihr in der Expertengrup-

pe erarbeitet habt, vor und diskutiert sie. 

Löst den übergeordneten Arbeitsauftrag der 

Stammgruppe und fertigt Präsentationshil-

fen an, z. B. Plakate und Folien.

4. Schritt: Ergebnisse präsentieren

Präsentiert eure Ergebnisse in den Stamm-

gruppen und diskutiert mögliche Unter-

schiede. Beurteilt die Gruppenleistung.

Stammgruppen Schüler bereiten die Präsentation vor
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Expertengruppen

Gruppenpuzzle:
Die Sahelzone
Sahel (arabisch: As-Sahil = Ufer / Küste), 

so bezeichneten Nomaden, die bereits ab 

dem 7. Jahrhundert den Karawanenhandel 

durch die Wüste betrieben, das sich südlich 

an die Sahara anschließende Gebiet. Nach 

den langen Wüstenwanderungen konnten 

sich hier die Tiere und Menschen mit Was-

ser und Nahrung versorgen. Es entwickelten 

sich dabei auch bedeutsame Handelsstädte, 

wie zum Beispiel Timbuktu. Die Sahelzone 

wurde zum kulturellen und wirtschaftlichen 

Zentrum zwischen Nordafrika und Südafrika. 

Eine genaue Abgrenzung der Region war frü-

her und ist auch heute schwierig. In der Ver-

gangenheit gab es in der Sahelzone immer 

wieder Dürreperioden. Während der letzten 

Jahrzehnte ist der Sahel ein Problemgebiet 

geworden.

Ein Gruppenpuzzle durchführen

1. Schritt: Stammgruppen bilden und Exper-

ten bestimmen

Bildet zur Bearbeitung des Themas zunächst 

Gruppen mit vier bis sechs Schülern, die 

Stammgruppen.

Für die Lösung des Arbeitsauftrages müsst 

ihr Spezialwissen erwerben. Bestimmt dazu 

in jeder Stammgruppe einen oder zwei Ex-

perten für die möglichen Ursachen:

–  Zu wenig Niederschläge in der Sahelzone?

–  Zu viele Tiere in der Sahelzone?

–  Zu wenig Geld in der Sahelzone?

–  Zu viele Menschen in der Sahelzone?

Das Material für die Expertengruppen findet 

ihr auf den Schulbuchseiten 58 bis 65.

Stammgruppen

Arbeitsauftrag:

Viele Flächen, die früher genutzt wurden, 

sind heute Wüste. Untersucht mithilfe der 

folgenden Seiten die Ursachen dieser Ent-

wicklung.

a b
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Das Gruppenpuzzle ist

eine Unterrichtsform, bei

der die Schüler in einer

Gruppe, der Stammgruppe,

an einer gemeinsamen

Aufgabe arbeiten.

Um diese lösen zu können,

ist jeder Schüler für ein

Spezialgebiet verantwort-

lich. Zunächst erwirbt er

als Experte Spezialwissen

in einer Expertengruppe

und teilt die Ergebnisse

den Mitschülern in seiner

Stammgruppe mit. Durch

das Zusammenführen aller

Expertenbeiträge wird die

Aufgabe der Stammgruppe

gelöst.
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Expertengruppe
Wasser

Expertengruppe 
Niederschläge
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Wasserhaushalt bei natürlicher Vegetation

Wasserhaushalt bei gestörter Vegetation

Klima und Boden

Die hohe Intensität der Niederschläge wäh-

rend der kurzen Regenzeit bewirkt einen gro-

ßen oberflächlichen Abfluss und eine starke 

Bodenabtragung. Dabei wird die fruchtba-

re Bodenschicht dauerhaft zerstört. Die ge-

ringe Versickerungsfähigkeit der Böden be-

günstigt diesen Prozess noch. Es kann sich 

kaum neues Grundwasser bilden, Quellen 

und Brunnen versiegen.

Während der Trockenzeit wird der Boden 

aber auch durch den Wind abgetragen. Viele 

nutzbare Felder werden mit Sand und Staub 

überdeckt und unfruchtbar.

Bodenabtragung und Vegetation

Wasserabtragung 
mit Vegetation

Wasserabtragung
ohne Vegetation

Windabtragung 
mit Vegetation

Windabtragung 
ohne Vegetation

Arbeitsaufträge der 

Expertengruppe „Niederschläge“

1.  Werte das Klimadiagramm der Station 

Niamey aus. Stelle die Abweichungen 

der Jahresniederschläge von der lang-

jährigen Durchschnittsmenge dar (Dia-

gramme 2 und 3).

2.  a)  Beschreibe mithilfe der Zeichnungen 

den Wasserhaushalt bei natürlicher 

und bei gestörter Vegetation.

 b)  Erkläre anhand des Diagramms 6 

den Zusammenhang von Nieder-

schlägen, Vegetation und Bodenab-

tragung.

3.  Stelle Ursachen für die weiter voran-

schreitende Wasserknappheit dar und 

erläutere die damit einhergehenden 

Auswirkungen. 
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Im Verlauf der letzten hundert Jahre ver-

längerten sich die Dürrezeiten jedoch. Da-

mit ging eine noch größere Ausdehnung der 

wüstenhaften Gebiete einher.

Niederschlag und Pflanzenwachstum

Bedingt durch die intensive Sonneneinstrah-

lung und die hohen Temperaturen in der 

Sahelzone verdunstet ein Großteil des Nie-

derschlags, bevor er auf den Boden trifft 

und den Pflanzen zur Verfügung steht. Da-

durch bildet sich nur eine spärliche Vegeta-

tion, deren Wurzeln keine großen Wasser-

mengen im Boden speichern können. Sind 

die Niederschläge zu gering oder bleiben 

sie ganz aus, nimmt die Pflanzenbedeckung 

weiter ab.

Zu wenig Niederschläge?
Die Trockenzeit dauert im Sahel fast das 

ganze Jahr. Sie wird von einer kurzen Re-

genzeit unterbrochen. In dieser fällt der Re-

gen meist örtlich begrenzt in Form hefti-

ger Gewitter. Innerhalb der Sahelzone sind 

die Niederschlagsmengen regional sehr un-

gleich verteilt. Sie nehmen nach Norden hin 

ab. Aber auch an einer Station schwanken 

die Jahresniederschläge oft sehr stark. Da-

bei kommt es meist zu Abweichungen von

20 – 30 % vom langjährigen Durchschnitts-

wert. Diese klimatische Erscheinung wird als 

Niederschlagsvariabilität bezeichnet. Liegen 

die Niederschlagsmengen unter dem Durch-

schnittswert, dann kommt es zu Dürreperio-

den. Diese waren früher auf relativ kleine Re-

gionen und nur kurze Zeiten begrenzt.

Risse im Boden durch Trockenheit

c

a

b
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B U R K I N A  F A S O

M A L I
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Expertengruppe
 Tiere

Expertengruppe 
Tiere

Viehweideflächen ver-
schiedener Nomadenvölker
während der Regenzeit
(Mai - September)

Hirseanbau

oft Wasser führende Tümpel
und Flussabschnitte

Wanderungen ausge-
wählter Nomadenstämme
während der Regenzeit

ganzjährige Viehweide-
flächen der Nomaden

Lagerplatz der Nomaden

Lagerplatz der Tuareg
während der Trockenzeit

starke Wüstenbildung

Dornsavanne

Siedlung
Autopiste

sehr starke Wüstenbildung

Lagerplatz der Fulbe
während der Trockenzeit
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Wanderungen der Nomaden in der Sahelzone

Entwicklung der Tierbestände in der Sahelzone

Staat Schafe/Ziegen 
in Tsd.

1970        2000

Rinder in Tsd.

1970      2000

Mauretanien 7 500 12 700 1 800 1 500

Burkina Faso 4 120 15 500 2 250 4 800

Mali 10 750 15 000 5 310 6 819

Niger 8 700 11 400 4 000 2 260

Viele Tiere benötigen mehr Futter und Was-

ser als zur Verfügung steht. Die großen Her-

den zertrampeln auch noch das letzte Grün 

und es dauert nicht lange, bis die Weideflä-

chen Wüstencharakter annehmen.

Arbeitsaufträge der

Expertengruppe „Tiere“

1.  Charakterisiere mithilfe des Textes und 

der Karte 3 das Leben der Nomaden frü-

her.

2.  Beschreibe anhand der Tabelle 4 für 

ausgewählte Sahelstaaten die Entwick-

lung der Tierbestände. 

3.  Stelle Ursachen für die Vergrößerung 

der Tierbestände dar und erläutere die 

damit einhergehenden Auswirkungen. 

c

d

Zu viele Tiere?
Während der vergangenen Jahrhunderte

entwickelten die Menschen im Sahel ein 

System der Landnutzung, welches optimal 

an die Natur angepasst war. Sie lebten als

Nomaden und wechselten regelmäßig die 

Weideplätze. Mit Beginn der Regenzeit 

zogen sie nach Norden, wo sich durch die 

Niederschläge die Vegetation rasch entwi-

ckelte. Mit dem Beginn der Trockenzeit be-

gaben sich die Nomaden wieder nach Süden. 

Dort nutzten sie die abgeernteten Ackerflä-

chen der Bauern zur Weide und düngten sie. 

Das Vieh war ihre Lebensgrundlage. Es wur-

de gegen alles getauscht, was man benötig-

te, vor allem Hirse, das Hauptnahrungsmit-

tel. Die Menschen hielten nur so viele Tiere, 

wie sie zum Leben benötigten. Dadurch gab 

es auch in trockenen Jahren genügend Wei-

deflächen und Wasserstellen.

Die Herden werden größer

Heute verkaufen die Nomaden ihr Vieh auf 

den Märkten und erhalten dafür Geld. Davon 

müssen sie sich Hirse und andere lebensnot-

wendige Dinge kaufen. Die Preise für Vieh 

schwanken sehr stark. In Dürrezeiten sinken 

sie, weil die Preise für Hirse stark ansteigen. 

Außerdem sorgt Fleisch von Viehhändlern 

aus dem Süden für einen Preisverfall. Die No-

maden sind gezwungen, ihre Herden zu ver-

größern. Sie müssen immer mehr Vieh ver-

kaufen, um überleben zu können. 

Es werden verstärkt Ziegen gehalten. Diese 

können bei schwierigen Bedingungen leich-

ter überleben als Rinder oder Kamele, da sie 

alles fressen, was ihr Magen verträgt. Von 

dürren Ästen bis Pappe, ganze Grasbüschel 

werden herausgerissen und die Grasnarbe 

dauerhaft zerstört. Der Anteil mehrjähriger 

Gräser, die als Futter geeignet sind, geht da-

bei besonders stark zurück.

Heute sind viele Nomaden sesshaft und 

die Tierhaltung erfolgt nicht mehr so ange-

passt wie früher. In der Nähe der Wasser-

stellen wurden die Herden stark vergrößert. 

Ziegen fressen junge Triebe ab

Preisentwicklung:

1980 (vor der Dürre)

1 Schaf = 2-3 Sack Hirse (95 kg)

100 kg Getreide kosteten 30 €

1984/85 (Dürrezeit)

3–4 Schafe = 1 Sack Hirse

100 kg Getreide kosteten 90 €

Weidewirtschaft im Sahelba
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Auf dem Markt

Expertengruppe
Geld

Expertengruppe 
Geld

Arbeitsaufträge der

Expertengruppe „Geld“

1.  Erläutere den Wandel von der Tausch-

wirtschaft zur Geldwirtschaft (Text 2).

2.  Beschreibe mithilfe des Textes und der 

Zeichnung 1 die Entstehung von Brenn-

holzringen. 

3.  Stelle Ursachen der wachsenden Geld-

not dar und erläutere die damit einher-

gehenden Auswirkungen.

Brennholz sammelnde Frau 

mit Kind

c

d

e

Zu wenig Geld?

Die Menschen haben nicht viele Möglichkei-

ten, Geld zu verdienen:

Brennholz sichert Überleben:

Das Sammeln und Roden von Brennholz 

sowie der Handel damit sind vor allem Tä-

tigkeiten der Frauen. Bei der derzeit hohen 

Nachfrage, kann man damit leicht Geld ver-

dienen. Jedoch werden die Transportwege 

immer länger. Es kommt vielerorts zum Kahl-

schlag und die Siedlungen sind dann schnell 

von Brennholzringen umgeben. Dort ist die 

Vegetationsdecke bereits stark zerstört.

Steigerung des Hirseanbaus:

 Durch die Ausdehnung der Anbauflächen 

in schwer nutzbare Gebiete und die Verkür-

zung der Brachezeiten ist eine Steigerung 

der Produktion möglich. Die Böden werden 

jedoch dabei übernutzt und können sich 

nicht erholen. Es kommt zu Ernteausfällen, 

die finanziell ausgeglichen werden müssen.

Anbau von Exportkulturen:

Der Anbau von Exportkulturen, z. B. von Erd-

nüssen oder Baumwolle, verdrängt den An-

bau von Nahrungsmitteln in Risikogebiete. 

Zusätzliche Flächen sind nötig, die nach kur-

zer Zeit ebenso unfruchtbar werden.

Vergrößerung der Herden:

Viele Tiere überweiden die Flächen. Dadurch 

verringert sich das Nahrungs- und Wasser-

angebot. Die Tiere magern ab und können 

nur zu geringen Preisen auf dem Markt ge-

handelt werden.

Veränderungen auf dem Markt:

Ein größeres Angebot und die Nachfrage 

nach zubereiteten Nahrungsmitteln, Mode, 

Handwerksartikeln sowie Waren aus dem 

Ausland erweitern den Handel. Neue Be-

sitzwünsche werden geweckt und der Geld-

bedarf steigt.

Abwanderung in die Stadt:

Vor allem junge Männer wandern in die 

Stadt, um Geld zu verdienen. Dadurch feh-

len die Arbeitskräfte und ihr Einkommen 

auf dem Land. Die Armut der Zurückgeblie-

benen wächst.

In den letzten Jahren beteiligen

sich auch Schulen in Deutsch-

land mit Spendenaktionen am

Projekt „Sonnenöfen für Afrika“.

Dabei wird die Nutzung der

Solarenergie mit dem Ziel

gefördert, den Brennholzbedarf

zur Energiegewinnung, vor

allem zum Kochen und Heizen,

zu minimieren.

www.solarenergie-fuer-afrika.org 

Brennholzringe
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Piste

Dorf
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Besonders in den Dürrezeiten, wenn der 

Preis des Getreides sich verdoppelt oder 

verdreifacht, sinken die Preise für die vom 

Hungertod bedrohten Tiere zum Beispiel 

für Rinder von 120 € auf 6 €. Abgemagert 

und geschwächt werden sie bei Notver-

käufen massenhaft mit hohem Wertver-

lust angeboten.

Schon im Mittelalter wurde im Sahel Han-

del betrieben. Kamen Karawanen durch 

die Sahara in die Sahelzone, brachten die 

Händler Salz, Gold, Baumwolle und ande-

re Güter mit. Da es noch kein Geld gab, 

wurde stets Ware gegen Ware getauscht. 

Die Nomaden boten die Tiere zum Tausch 

an, die sesshaften Bauern die Hirse.

Mit der Kolonialzeit änderte sich alles. Der 

einfache Warentausch wurde durch den 

Ware-Geld-Handel abgelöst. Seitdem wird 

es für die Sahelbewohner immer schwerer. 

Für alle lebensnotwendigen Dinge, insbe-

sondere Nahrungsmittel, Brennholz, aber 

auch Leistungen wie Schulgeld, medizini-

sche Versorgung und vor allem Steuern 

muss die Bevölkerung immer mehr Geld 

entrichten.
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Expertengruppe 
Menschen

Vorrücken der landwirtschaftlichen Nutzung in der Sahelzone

Rückkehr der Allesfresser

… es ist Krieg im Sahel und der Gegner hat 

Milliarden von Soldaten. Bis zu 70 Kilome-

ter lang sind die Heuschreckenschwärme, 

die immer wieder den Sahel heimsuchen … 

Nach Berichten der Welthungerhilfe er-

höht sich die Zahl der Schwärme und be-

troffenen Gebiete um ein Vielfaches. Ein 

Schwarm besteht aus rund 100 Millionen 

Heuschrecken, jede verzehrt täglich ihr ei-

genes Gewicht. Mehr als 4 Millionen Hek-

tar Land sind inzwischen kahlgefressen. 

Diese Flächen stehen für den Anbau von 

Nahrungsmitteln nicht mehr zur Verfü-

gung …

Arbeitsaufträge der

Expertengruppe „Menschen“

1.  Erläutere die Bedeutung der Hirse als 

Nahrungsmittel (Bild und Text 2). Wel-

che Probleme gibt es beim Anbau der 

Hirse? 

2.  Beschreibe am Beispiel ausgewähl-

ter Sahelstaaten die Zusammenhänge 

zwischen der Entwicklung der Bevölke-

rung und den Ackerflächen (Tabelle 4 

und Text).

3.  Stelle Ursachen für die Bevölkerungs-

zunahme dar und erläutere die damit 

einhergehenden Auswirkungen. 

c
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Die Bevölkerung im Sahel nimmt jährlich 

um etwa drei Prozent zu. Daran haben be-

sonders die sesshaften Menschen einen gro-

ßen Anteil. Zu den Gründen für das Bevölke-

rungswachstum gehören:

–  der Rückgang der Anzahl von Sterbefällen 

durch zunehmende Verbesserung der me-

dizinischen Versorgung der Menschen bei 

gleichbleibend hohen Geburtenzahlen,

–  der Wunsch nach vielen Kindern, der durch 

die Religion gestützt wird und in der Ge-

sellschaft zu höherer Anerkennung führt,

–  die Notwendigkeit der Kinder zur späte-

ren Altersversorgung der Eltern,

–  die unzureichenden Mittel zur Familienpla-

nung und so gut wie keine beruflichen Ent-

wicklungsmöglichkeiten für die Frauen.

Solange die Bevölkerungszahl gering war, 

reichte die Nahrung für alle. Mit dem Wachs-

tum der Bevölkerung wurde die Nahrungs-

versorgung jedoch immer schwieriger. Der 

hohe Bedarf an Hirse, zur Selbstversorgung 

und für den Gelderwerb führte zur starken 

Ausdehnung der Anbauflächen und Verkür-

zung der Brachezeiten. Die Qualität des Bo-

dens verschlechtert sich. Es kommt immer 

häufiger zu Ernteausfällen.

Während sich früher der Boden in ausrei-

chenden Brachezeiten erholen konnte, ist 

dies heute nicht mehr möglich. Die Folgen 

dieser Übernutzung sind, dass das Ackerland 

nicht mehr bewirtschaftet werden kann und 

die Bauern sich dann neue Flächen suchen. 

So werden die Anbaugrenzen immer weiter 

nordwärts verlagert.

Viele Felder müssen dort intensiver bewäs-

sert werden als im Süden. Dies führt zum 

Rückgang lebenswichtiger Wasserreserven 

und Brunnen versiegen schnell. Die gemein-

same Nutzung der Brunnen durch Menschen 

und Tiere erhöht die Seuchengefahr.

Auf den Ackerflächen kommt es durch die 

Bewässerung zur Bodenversalzung. Es bildet 

sich an der Oberfläche eine harte Kruste, die 

das Pflanzenwachstum erschwert.

Landwirtschaftliche Großbetriebe, die sich 

auf Exportkulturen wie z. B. Erdnüsse und 

Baumwolle spezialisiert haben, erweitern 

ständig ihre Anbauflächen. Dort arbeiten 

viele Menschen der Sahelzone als Saisonar-

beiter, um zusätzlich Geld zu verdienen. Die-

se Ackerflächen sind der voranschreitenden 

Wüstenausbreitung ebenso immer stärker 

ausgesetzt.

Zu viele Menschen?
Hirse:

Man unterscheidet Rispenhirse

und Kolbenhirse (Sorghum).

Die Körner werden zu Mehlbrei,

Fladen und einem breiartigen

Getränk (Braja) verarbeitet.

Anbaubedingungen:

25 – 30 °C Mindesttemperatur

180 – 700 mm Niederschlag 

im Jahr

90 – 120 Tage Wachstumszeit

morgens:

meistens nichts

vormittags (in der Arbeitspause):

kalter Hirsebrei mit etwas Zucker, dazu Wasser

mittags:

kalter Hirsebrei mit gerösteten Erdnüssen (we-

gen der Hitze aber nur wenig), dazu Wasser

abends:

heißer Hirsebrei mit Gemüsesoße und Pfeffer, 

eventuell getrockneter Fisch, dazu Wasser, zum 

Abschluss Tee

Speiseplan der Menschen in Mali

a

b

Bevölkerungsentwicklung und Landwirtschaft

Einwohner in Tsd.

1970          2000

Ackerland in 
ha/Einwohner
1970       2000

Mauretanien 826 2 665 2,4 0,8

Burkina Faso 5 449 11 535 0,5 0,2

Mali 5 484 11 308 0,5 0,2

Niger 4 154 10 832 0,9 0,4
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Vergleiche die Grafiken 1 und 2. Beschreibe 

die Landschaftsveränderungen.

Übertrage das Schema 3 zu den Ursachen 

und Auswirkungen der Desertifikation in dein 

Heft und vervollständige es.

Ernährungs- und Trinkwassersicherung in 

der Sahelzone

Misereor ist eine Entwicklungshilfeorgani-

sation der katholischen Kirche. Sie organi-

siert und unterstützt in den Sahelländern 

Projekte zur Selbsthilfe, um die Eigenver-

sorgung in den Ländern, z. B. auch in Burki-

na Faso, zu stärken.

Zum Projekt 115-5 / 7 gehören etwa eine 

Million Menschen in 414 Dörfern. Sie ler-

nen mithilfe von Beratern Projektarbeiten 

in Gruppen selbst durchzuführen. Seit 1993 

wurden mehr als 700 Brunnen und zwei 

Staudämme gebaut. Die 300 in Selbsthilfe 

angelegten Steinwälle verhindern die Bo-

denabtragung durch Wind und Wasser. Neu 

angepflanzte Bäume, z. B. Acacia Albida, und 

Sträucher bieten Schutz. Durch die Beratung 

beim Pflanzenanbau und in der Wasservor-

Bodenbearbeitung 

in Burkina Faso

Viele Ursachen – eine Wirkung
In der Sahelzone gingen seit den großen Dür-

ren in den Jahren 1972 / 73 jährlich 1,5 Milli-

onen Hektar Nutzfläche verloren. Die einsti-

ge Savannenlandschaft nimmt immer mehr 

Wüstencharakter an. Die natürliche Un-

gunst und Fehlnutzungen durch den Men-

schen führen zu dauerhaften Schäden der 

Natur. Diesen Prozess der Zerstörung der an-

gepassten Nutzung und Wüstenausbreitung 

bezeichnet man als Desertifikation.

Hilfe zur Selbsthilfe

Die Sahelbewohner benötigen Unterstüt-

zung. Die beste Entwicklungshilfe, die ih-

nen zuteil wird, muss die Eigenständigkeit 

und das Selbstbewusstsein der Menschen 

fördern. Hilfe zur Selbsthilfe zeigt Wege auf, 

die nachhaltig aus der Not herausführen, 

weil sich die Menschen dann aus eigener 

Kraft ernähren können. So kann z. B. durch 

geeignete Bildungsmaßnahmen, den Bau 

von Straßen, Wasserleitungen oder anderen 

Versorgungseinrichtungen die Lebenssitua-

tion der Menschen vor Ort grundlegend ver-

bessert werden. 

Vor der Desertifikation

Nach der Desertifikation

CILSS

Internationale Organisation der 

Sahelstaaten zur nachhaltigen 

Entwicklung mit den Zielen:

1.  Förderung der Sicherung der 

Nahrungsmittel

2.  Bekämpfung der Desertifika-

tion

3.  Linderung der Wasserknapp-

heit

Surftipp

www.insah.org.

www.oneworld.de

www.bmz.de

www.misereor.de

www.brot-fuer-die-welt.de

Einen Vergleich durchführen, 

siehe Seite 20/21

ratswirtschaft konnten die Ernte erträge ge-

steigert werden. Der Boden bleibt nun län-

ger feucht und die Menschen können sich 

wieder selbst ernähren.

Acacia Albida – der Superbaum im Sahel

Der Baum wächst sehr schnell und wird 

bis zu 20 Meter hoch. Mit einem Stamm-

durchmesser von etwa zwei Metern be-

sitzt er eine große Krone. Seine Besonder-

heit besteht darin, dass er sein Laub zur 

Regenzeit abwirft und den Pflanzen und 

Tieren während der Trockenzeit Schat-

ten spendet. Unter dem Baum sammelt 

sich dadurch immer eine Menge Kot, der 

zur Düngung des Bodens verwendet wird.

Außerdem hält der Baum das Wasser im 

Boden und vermag mit seinen langen Wur-

zeln auch tiefer liegende Mineralien an die 

Bodenoberfläche zu transportieren. Da-

durch können die Getreideernten auch in 

Trockenzeiten gesichert werden. Die Ver-

wendung des Baumes ist sehr vielfältig:  

Beispielsweise sind Laub, Früchte und 

Rinde nahrhaftes Viehfutter, das Holz ist 

Brenn- und Bauholz und wird insbesonde-

re für landwirtschaftliche Geräte genutzt, 

die dornigen Äste dienen für natürliche 

Zäune. Die Menschen essen den Samen 

und nutzen den Baum auch für medizini-

sche Zwecke. 

Erläutere am Beispiel Burkina Fasos das Prin-

zip der Entwicklungshilfe als Hilfe zur Selbst-

hilfe. Arbeite mit der Zeichnung und den Tex-

ten 4 und 5. Beurteile die Erfolgsaussichten 

der Maßnahmen.
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